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wulßfßtseins lasse sıch be] beiden Entwürten Watte In Alltagskonflikten und stehe fürTheologie un Religion uch eın normatıves Deftizıt erkennen. Eın LWAas Unabänderliches, Stabiles. Dıi1e Be-
abgrundtiefes Mißtrauen gegenüber der dingung der Möglichkeit VO Stabilität

LOHFINK, NORBERT (ottes Reich Kultur gehe Hand ıIn Hand mıt eıner Cer- selen nNUu ber gerade nıcht Härte un
un: die Wirtschatt in der Bibel In Interna-
tionale katholische Zeitschrift Jhg. H5 Heft staunlic| posıtıven Einschätzung der Mög- Starrheit, sondern Beweglichkeıit und bıs

lıchkeiten eiıner durch die Kultur och einem gewıssen Grade uch Nachgie-(März 110125 nıcht entfremdeten Natur. In beıden Fäl- igkeıit Gegenüber der Verängstigung Vv1Ie-
ler, die den FEindruck aben, nıchts se1Es handelt sıch beı dem Beıtrag eiınen len zeıgten sıch nsätze einer relıg10nS-

Vortrag, den Lohtink auf einem TIreftfen philosophısch fragwürdıgen Identitätsphi1- mehr S WI1IEe einmal SCWESCH sel,
VO Wırtschattlern und Theologen gehal- losophie. Das Fazıt Ollıgs: Be1 aller Frag- helfe 1U Wırklichkeitserkenntnis. Dazu
ten hat Er oreift Materı1al 4aUS dem Alten würdigkeıt bleibe der Irratiıonalısmus dıe- gyehöre zweiıerle1: Zum einen dıe Erkennt-
un: Neuen TLestament exemplarısch her- SGm Vernuntfttkritik uch lehrreich. n1S, da{fß uch Tradıtion ıne veränderliche
AUs, zeıgen, da{fß ach bıblischem Gröfße ISt, Z anderen die nüchterne Er-

kenntnis, da{f 114  i immer 1Ur einen eılVerständnıiıs Gottesreich dıe Verwandlung
der Welt uch In ihrer wirtschaftlichen ID Kultur und Gesellschaft aller (Glaubens-) Wahrheıten auinehmen
ension meınt. So sEe1 durch die Arbeit der kann Im übrıgen ber mMUSSe stärker als
trühen Christen, be] der sıch die Betriebe 9DOMINIQUL. Le CONSCIH- bislang damıt gerechnet werden, dafß 111a  —_

VO ınnen verändert und dıe gegenseıtıgen SUuS ans la discorde. La nouvelle polıtıque verschiedene TIradıtıonen nebeneiınander
Geschäftsbeziehungen GUE Formen ANSC- bestehen äßt Fıne solche Form der „Am-francaılse. In Esprit März 1986, 525
NnNOmMmT$MeEN hätten, ın der immer unsicher

Dıie Parlamentswahlen In Frankreich VO
biguitätstoleranz“ hält der Autor für eınes

werdenden Weltr der Spätantıke LWAS der wichtigsten Defizite In der tradıtionel-
Ww1e ıne Insel tinanzıeller Sıcherheit eNtTt- März bestätigten NUT, WAasS sıch Nalı BC> len christlichen Erziehung.

raumer eıt abzeichnete: Die politischestanden. Lohfink taflt seıne Ausführungen Landschaft dieses Landes hat sıch nıchtdahingehend ZU  N, da{fß dıe bıblische
Zusage der Gottesherrschaft als einer In unerheblich verändert. Als vorrangıges Kırche und Okumene

Faktum macht Greusard eınen Wandel VOdieser Zeıt schon nhebenden Kontrastge- einer Gesellschaftt der Wel Blöcke eınersellschaft uch LWAas W1€ eıne kontra- HAMM, BERNDT. Was ist  z retormator1-
stierende Wıirtschaft der Christen iımplı- Gesellschaft VO fünf Polen 4US$S (Sozıalı-

SteEN, Neo-Gaullısten, Liıberale, Kommunti- sche Rechtfertigungslehre? In Zeitschrift
zıiere. Eınem solchen Konzept schneıde für Theologıe un Kırche Jheg K 5 Heftt
ber dıe heute als selbstverständlich gel- SteN, Extreme Rechte) Annäherung der (Februar K3
tende komplexe Gesellschaftsgestalt VO verschıedenen politischen Konzepte eiıner-

SeIts und Verhärtung der polıtıschen Aus- Der Aufsatz versucht herauszuarbeıten,vornherein jede Lebensgestaltmöglichkeit
ab „Sıe 1St eın VO Ansatz her (Got- einandersetzung anderseıts kennzeichne- worın das eigentlıche Spezifikum In der
tesherrschaft ten dıe Sıtuation Frankreichs. 7u den Rechtfertigungslehre lıegt, das einerseıltsimmunısıertes Gesamtsy- tiefer lıegenden Gründen für diese Verän- allen Retormatoren gemeiınsam 1St und S1€Estem“ Zwar, eıne weıtere These, könne andererseıts uch VO den mittelalterlich-
Inan sıch innerhalb der jetzt existierenden derungen gehörten dıe Verringerung des
5Systeme darum bemühen, möglıchst S$INN- politischen Spielraums durch die erstär- katholischen Lehrgestalten abhebt, die ıh-

kung einer Reihe VO innenpolıtıschen W1€e Ne  — recht nahe stehen. Er tindetvoll un soz1ialethisch er  TT
wıirtschaften. ber 119  s solle das nıcht außenpolitischen Faktoren WI1e€e z. B reg10- gleich eın BaNzZCS „Ensemble VO SYySLEM-
schon als „chrıstliches Wıirtschatten“ be- ale Körperschaften, dıe Europäische Ge- sprengenden Gegensätzen” Etwa 1M Sün-

meınschaft, Instiıtutionen auf Weltebene. den- und Gnadenverständnıs, in der escha-zeichnen.
Dıi1e Verbesserung des Lebensstandards tologischen Bestimmung der Rechtterti-
habe diıe Beziehungen der Klassen un SUunNg, In der Lehre VO der HeilsgewißheitHANS LUDWIG Schwierigkei- Gruppen zueiınander verändert, die explo- und 1m Verständnıis der Freiheit VO Ge-

ten mıiıt  b der neuzeitlichen Rationalıtät. An-
SeLz Entscheidend 1St dabe!l ach Meınungmerkungen ZUuUr Jüngsten Vernunttkritik. s1ıONSartıge Entwicklung be1 den Massen-

medien eıner allgemeınen Nıvellierung Hamms der Gesichtspunkt der Bedıiın-
In Theologie und Philosophie Jhg geführt Es mache sıch eın Bewufitsein VO gungslosigkeıt des Heıls Während sıch fürHeft (1986) allgemeiınem OoOnsens bemerkbar, zugleıch die mıiıttelalterlich-katholische Theologie
Ollıg sıch kritiısch MI1t Wwel Veröt- ber öffneten sıch uch CUuC Antagon1Ss- das treisprechende Akzeptıieren (sottes nıe
fentlichungen auseinander, dıe „faktısch INCN, weıl INa  s eın Bedürfnis ach hne Begründung In Heılıgung und Uu-

beide auf ıne gründlıche Abrechnung mıt Abgrenzung spuüre. Um gegnerische DPar- Moralıtät des Menschen ereigne, DC-
der neuzeıtliıchen Rationalıtät hınauslau- telen überflüssig machen, verfolge INa  } schehe ach Auffassung der Reformatoren
ten  “ Er nımmt sıch Deter Sloterdijks AKrI- iıne Polıtık, die der des Gegners ähnelt. die Zuwendung (sottes ZUuU Geschöpf 1 -
tık der zynıschen Vernuntt“ VOT,; dıe viel- INeTr grund- un bedingungslos, uch WECNN

ach WwW1€ eiınem philosophı- SIEFER, GREGOR Die Paradoxıe der dıe Rechtfertigung n1ıe hne die Folge der
schen Kultbuch avanclert ISt, und die Heılıgung ın der erneuernden Liebe un:
Studıie VO un Böhme ber dıe Phı- Tradıtion. In Dıakonia 172 ]n Heftt 27

K (März ıhren Werken bleibe. Als Hıntergrund des
losophie Kants, die den programmatıschen Umbruchs 1mM Rechtfertigungs- un: Seins-
Tıtel „Das Andere der Vernuntt“ tragt. Der Umgang mıt der Tradıtion 1St nıcht verständnıs sıeht Hamm ıne u Sıcht

der DPerson. Dıie Reformation bestimme dieNach eıner austührlichen Darstellung be1- LLUT In der Kırche problematısch Ors
der Entwürte merkt A} dıe utoren den Der Sozi0loge Sıetfer geht der Wıder- menschliche Person VOT (Gott nıcht mehr
Sparten In beıden Fällen nıcht mıt erbar- sprüchlichkeıit VO Erfahrungen mıt der als „1IN sıch gesammelte Substanz des —

mungsloser Krıtıik, gyıngen ber gleichze1- Tradıtion ach Dıi1e Frage der Tradıtion türlıchen oder geistlıchen Menschen“ Von
ig 1n unkritischer Weıse thetisch VO  S Der tauche VOTr allem ann auf, WEINN der Eın- (CGott ANSCHOIMNMENC Person se1 der
analytısche Ertrag se1l verglichen mi1t dem zelne sıch 1im Wıderspruch MIt dem be- Mensch nıcht 1mM Modus ethischer Ver-
interpretatorischen Autwand gering. Ne- finde, WAas In seiner Umgebung gelebt wirklichung, sondern „alleın In der
ben Defiziten In der Theorie des Selbstbe- wıird Tradıtion werde schnell einer Relatıon des Angeblicktseins”


